
anführen, aus denen hervorgeht, w1e das Volk in
Davıd Power den Segnungen eiıne Quelle göttlicher Kraft, eiıne

Vermittlung VO  } Gesundheıt, Frieden, göttlicher
uld und Bewahrung VOoOr Sünde erblickt; dieDıie Segnung VO  - besser 1n eıne Anrufung des Namens CGottes über
eınen Gegenstand oder in einen (zestus Ww1e dasGegenständen Kreuzzeichen gefaßst wırd als 1ın eınen Akt der
Danksagung un: des Lobpreises. Deutet 1es
zwangsläufig autf eıne abergläubische Einstellung
hın? Wırd die Betonung der Danksagung und
Lobpreisung durch die kırchliche Tradition
hegelegt? Was 1St VO der Tradition AauUus über

Da CS unmöglıch 1St, iın einem blofßen Autsatz Zusammenhänge 7zwischen menschlicher Kraft,
einen Überblick ber die Tradition der dämonischer Macht und der Macht Gottes,
kirchlichen Segnungen geben, betfaßt sıch die sıch die Segnungsgebete richten, sagen?
dieser Artikel 1Ur MI1t der Segnung VO Gegen-
ständen. Es steht hoffen, dafß auf diesem Weg
der Sınn un: die Absıcht VO  3 Segnungen 11- Geschichtlicher Überblick
schaulicht un! 1n die Machtzusammenhänge Dıie ersien Jahrhunderte
Einsicht gegeben wırd eıtere Autsätze 1ın die-
SC eft bieten Gedanken AT Segnung des In welchem gCNAUCNHN Zusammenhang die christli-
Taufwassers und ZzZu Rıtuale. Hıer werden die chen Segnungen mıt den jJüdischen Segensgebe-
Segnungen als ımmer wieder Vorkommen- ten stehen, 1st unklar, ZU Teıl deswegen, weıl
des betrachtet un:! auch diejenigen Segnungen WIr die Jüdısche Tradition nıcht sıcher kennen,
berücksichtigt, dıe außerhalb eınes speziıfısch ZU Teıl deshalb, weıl die christliche Tradıtion
lıturgischen Kontextes beispielsweise be] einer noch nıcht ganz erhellt ISt Diskussionen ber die
Mahlzeit gespendet werden, ebenso auch die berakbah'‘ waren hier allzuoft anzutführen. Es
Segnungen VO  3 Gegenständen, dıe Z (3e- genuge, daran eriınnern, da{fß Joseph Heıne-
brauch 1im täglıchen Leben bestimmt sınd W1e 1I1Nann zufolge be] den jJüdıschen Segensgebeten
z B ©l Wasser, Früchte, Skapuliere. ZWar das Lobpreisungsgebet vorherrscht;, da{ß

Dıiıe 1n den etzten Jahrzehnten erfolgten Stu- aber auch die Anrufung der Macht CGottes VOT-
dien ber dıe Eucharistie enkten die Auftmerk- kommt. So schreıibt Heınemann über das tägliche
samkeıt autf das jüdische Segensgebet, dıe bera- Achtzehngebet (tefillah):
bah Infolgedessen besteht die Tendenz, alle «Der Hauptinhalt und _7weck dieser Segens-
christlichen degnungen ıhr nachzugestalten und gebete 1st CcS, (sott tür die überschwengliche
be] Segnungen den Ton auf die Danksagung un: Güte, die seinen Geschöpten erwıesen hat,
den Lobpreis Gottes legen. Andererseıts 1St preisen und ıhm danken und gleichzeıtig VO  3
be] den Gläubigen das beharrliche Verlangen ıhm die Erlaubnis erbıitten, die Früchte dieser
vorhanden, Gegenstände SCENCNH lassen, Welt genießen dürtfen, denn «die Erde 1st des
den Schutz (sottes erbıitten. Dies ann Herrn und auch ıhre Fülle> n Andererseıts haben

eiıner Spannung zwıschen eıner offiziellen die meısten dieser achtzehn Segensgebete dem
Geisteshaltung un: einer volkstümlichen Me ı- Inhalt nach den Charakter der Bıtte. WAar
Nuns in bezug auf die degnungen führen. Als 1in schließt jedes dieser Bıttgebete mıiıt eıner Eulogıe-
den fünfzıger Jahren die Osternachtfeier wıeder- tormel und weılst somuıt als Einsprengsel Elemen-
eingeführt wurde, verschob 1INan die Segnung der Danksagung un!: der Lobpreisung dessen
VO ausern un:! Eifswaren, die 1in einıgen Län- auf, der die Bedürfnisse aller seiıner Geschöpfe
ern Karsamstag stattzufinden pflegte, auf stillt. Dennoch 1sSt der Hauptzweck der Wochen-
ırgendeinen Tag der ÖOsterzeıt. Priester, die ach tags-tefillah traglos die Bıtte alles, W as Israel
Ostern iıhre Runde machten, hatten das Gefühl,; nötıg hat, Aaus der festen Überzeugung heraus,
dafß Ian S1e AaUS Enttäuschung darüber, da{ß der da{fß der Herr auf diese Bıtten hören un huldvoll
ÖOstertisch nıcht worden WAal, merklich ıhnen entsprechen wiırd.»
wenıger treundlıch wıllkommen hieß Man Dies wırd ZWaTr VO  e Segensgebeten tür das
könnte noch viele weıtere derartige Beispiele olk DESAQLT, doch deutet CS aut den allgemeınen
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Sınn aller Segnungen ın Israel Z eıt Christı Erde hervorbringt. Eın gutes Beispiel dafür tin-
und der christlichen Urkirche hın Dıie Ver- det sıch ın der Segnung der Erstlingsfrüchte, die
schränkung VO Lobpreisung, Danksagung un iın der «Apostolischen Tradition» enthalten 1St
Bıtte überträgt sıch auf die christliche Tradition. Obwohl dieses Gebet mıt der Formel «Wır dan-

ken 1r, Gott» beginnt, stellt der Hauptteıl des
Eucharıistıe, Enlogie Gebetes eıne Eulogie, eiınen Lobpreıis des Wır-

ens CGottes ın der Schöpfung und Vorsehung
Wenn WIr uns 11U den Sachsegnungen 1N- dar
den, w 1e€e S1e iın der frühen Kırche praktiziert «Wır danken dır, Gott, und bringen dir die
wurden, mussen WIr zunächst Z7Wel degenssprü- Erstlingsfrüchte dar, die du uns gegeben ast ZUr

che beachten, die 1mM Lauft eiınes Mahls SCSPTO- Freude, ındem du sS1e durch dein Wort sprießen
chen wurden, ber dessen Sakramentalität 11n 1eßest. Du ast der Erde geboten, daß s1e jedes
oft diskutiert. Es sınd 1es das Gebet über das Besondere hervorbringe A Sättıgung als Speise
rot un: das Gebet über den Kelch, die sıch 1im des Menschen un! tür alles Vıeh, woftür WIr dich
neunten Kapitel der Didache finden?. Mögen S1€e preısen, Gott, alles, der du gemacht hast, daß
sıch 1UN aut die Feier des Herrenmahles beziehen jede Schöpfung uns verschiedene Frucht bringe,
oder nıcht, können diese Gebete sıcherlich als durch deinen Sohn, Jesus Christus, unseren

beispielhaft für die Segnung VO  e} Gegenständen Herrn. >>

1n der trühen christlichen Tradıition gelten, die Im Lucernarıum, in der Lichtsegnung
ımmer noch stark dem Einflu{fß des Juden- Begınn des Abendessens, wırd das Motiıv der
tums stand. Der dSegen ber das Trot lautet: Danksagung tür dıe Wohltaten (sottes ausgefal-

«Wır danken dir, Vater, für das Leben teLr Das Gebet oreift die natürliche Lichtsymbo-
und die Erkenntnis, die du unls kundgetan hast lık aut un! preıst annn ın eıner Ausweıtung
durch Jesus, deiınen Knecht. Dır se1 FEhre ın dieser Symbolıik, worın 65 S$1e auf Jesus Christus
Ewigkeıit —  —> >> bezıieht, die Gaben der Erlösung”.

In dieser christlichen Segnungstiorm hat INan Berücksichtigt Ianl bloß die OoOrm der Seg-
NunNng, könnte 11a SasCNH, dafß WIr 1n dieseneher ZU Motiıv der Danksagung als dem des

Lobpreises gegriffen, obwohl die Eulogie, der beiden Texten eın Beispiel eınes Unterschieds
Lobpreıis Schlufß typisch Jüdısch 1St er 7zwıischen eıner Eucharistie (Danksagung) und
Gegenstand des Segensgebetes 1st das Leben un eıner Eulogie (Lobpreis) haben och wenn der

Zusammensteller der «Apostolischen Tradition»die Erkenntnis, dıe unls iın Jesus Christus BC-
schenkt worden sınd, und nıcht sehr die 7zwıischen Eucharistıie und Eulogie eınen Unter-
yöttliıche Vorsehung, die 1m Hervorbringen VO schıed macht, scheint dies nıcht bewulßit
rot A4US den Ackern Zulage tritt, W1€e das 1n tun Er gebraucht den Ausdruck «Eucharıistie»,

entweder das Gebet be1 der Feıer des Herren-jJüdischen Tischsegen hervorgehoben wiırd. In
der Segnung des Kelches Schlufß des Mahles mahles oder das rot un: den Weın bezeich-
bemerkt INan die Anrufung des Namens Jesu NCN, dıe durch die Segnung ZU Leib und Blut
Chriasti. Auf diese Weıse wırd die Anrufung des des Herrn werden. «Eulogie» dient dann ZUuUr

göttlichen Namenss, die sıch in den jJüdischen Bezeichnung des Gebets,- das VO Bischot be1
Traditionen indet, 1Ns Christliche gewendet der Segnung des Brotes Begınn eınes geme1n-
eıne Anrufung, welche Ehrturcht VOT dem My- Mahles gesprochen wiırd, oder ber die
sterıım Gottes und zugleich Hoffnung autf die Erstlingstrüchte un: Blumen, dıe das olk dar-
göttliche Fürsorge ZU Ausdruck bringt bringt, oder über das OT: un: die Früchte, die

Obwohl die beiden Segnungen 1n der Dıdache nach ıhrer Segnung verteılt werden‘.
über rot und Weın gesprochen sınd, die INa 1n Gemäfß dieser Unterscheidung, deren Absicht
der Bruderschaft miıteinander teilt, wırd darın SS ist, alles übrige VO Sakrament der Fucharistie
wen1g ber die Bedeutung des Brotes und unterscheiden, ware die Danksagung für das
des Weıns sıch, da INan dıe Autftmerk- Licht Abend als eıne Eulogıe klassıfiz1e-
samkeıt aut die Teilhabe den Segnungen hri- recn, ungeachtet des etymologischen Sınns VO  5

st1 richtet, die der Tıisch vermuttelt. Dies darf uns «Lobpreı1s», der diesem Wort anhafttet. Dies
nıcht denken lassen, da{fß die Urchristen nıcht würde annn zZzu Schluß tühren, da{fß sıch Segens-
auch Sınn für das fürsorgende Walten CGottes gebete ber Gegenstände entweder ın der orm
gehabt hätten, das die iırdischen Früchte dieser der Danksagung oder in der orm der Lobprei-
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Sung entwickelt hätten. Aus den beiden 1ı der Exorzismus, ll die Bewahrung VOT

«Apostolischen Tradition» vorliegenden Bei- Übeln des Leibesun! des Geıistes, die durch einNne

spielen erhält INnan den Eindruck da Lobprei- Teilhabe gesegneten Gegenständen vermiuittelt
sungsgefühle vorherrschten, WenNnn INa  } die wiırd Festzuhalten 1STt auch daß der Kern des
Schöpfungswerke dachte, während die Danksa- Gebets der Anrutung des Namens besteht
sSung beim Denken das Erlösungswerk ber- Diese Anrutfung scheint den Namen des (eılstes
WOß2); doch dart INan dies nıcht tür CiIHE Strenge, («der Mutter, des verborgenen Geheimnisses»)
feste Unterscheidung nehmen MIt dem Namen Jesu verquicken Darın

schlägt sıch C1INEC frühe ostsyrische Neigung N1e6-

der, den Unterschied zwiıischen Christus und
Eulogie, EXxOYZiSMuS dem Heılıgen Geıist verwischen Auf jeden

Fall wurde schon der Gedanke geäußert, dieser
uch macht CS den Anschein, da{fß CINISCH egen wurzele der Anrufung des Namens
Fällen «Eulogie» Anklänge die Anrufung des (sottes jüdıschen Gebeten, deren Wichtigstes
göttlichen Namens über Gegenstände aufweist dasjenıge IST, das taäglıchen Synagogengebet
C1iNE Anrufung, die auf CIM Bıtte die Vermitt- (tefillah) ber Jerusalem gesprochen wiırd
lung göttliıcher Gunsterweise oder den FEinzelne Punkte, welche degnungen der
Schutz Gottes für den Benutzer dieser Gegen- «Apostolischen Tradıition» betreffen, legen
stände hinauslief Dieser Sınn des dSegnens tindet Vergleich nahe MIt diesem Exorziısmus, der An-
sıch insbesondere der ostsyrischen Tradıtion, rufung des Namens Gottes, Fürsorge und
und bal Beıispıel dafür liegt den Schutz Vor Übeln erlangen. Wiährend das
<Thomasakten» VOT Man sıch darüber, gEsEYNETE Brot, das INan Schlufß Synaxıs
ob diese Brotsegnung SINE Eucharistie autf den den Getauften reicht Eulogie gCNANNL wırd
Leib des Herrn 1ST Auf alle Fälle entstammt das bezeichnet INan das Brot, das INan den Katechu-
Gebet der jJüdischen Brotsegnung Begınn reicht als Trot Wıe der

Mahles und scheint auf CIHNE Tenden7z der Name, den INan dem rot für dıe Getautten 1Dt,
Christen Syrıens hinzudeuten, diese Segnung sıch VO Iypus des Gebets herleıtet, das 1114l

C Anrufung des Namens (ottes 1N- ber spricht, leitet sıch die Bezeichnung tüur
deln Der ext wırd hier zZzitiert nach frühen das den Katechumenen gereichte rot wahr-
griechischen Übersetzung und nıcht nach der scheinlich ebentfalls VO Iypus des Gebetes her,
vorhandenen syrischen Fassung, da diese, WIC C das ber gesprochen wırd Las gESECYNETE
scheint, durch spatere «orthodoxe» Einschübe rot sollte den Katechumenen die göttliche Kraft
die Texttradition verdorben worden 1ST vermitteln, deren S1IC ıhren Kämpften

«Brot des Lebens, dessen Esser unvergänglıch Satan bedurtften
bleiben sollen rot das hungernde Seelen MIt Obwohl das Wort «Exorzısmus» darın nıcht

vorkommt taucht be] den Segnungen VOseiner Selıgkeit Sattıgt, du bıst CS; das gewürdigt
worden IST, e1iNe abe empfangen, damıt du Käse, Olıven un Wasser die Ansıcht autf daß
uns Vergebung der Süunden würdest un! 1e, ZBESCYNELE Dınge Schutz VOr UÜbeln des (Geistes
welche dich CSSCNH, unsterblich würden WIT NCeCN- und des Leibes vermuiıtteln können Während die
NnenNn über dıch den Namen der Mutter, des VeI- Rubrik oder Weısung für die Segnung VO  —

borgenen Geheimnisses der verborgenen Herr- Käse un Oliven Sagl, der Bischof habe
schaften un! Gewalten, WITr NENNEN über dır den Gebet, das der eucharıistischen Anaphora gle1-
Namen Jesu Und CT sprach Möge kommen die che, über S1C dankzusagen, bietet der Kompilator
Kraft des degens (eulogıa) und sıch autf das rot Wiırklichkeit Text der CINE Bıtte
nıederlassen, damıt alle Seelen, die daran teilneh- Stärkung un! Gesundheıt für die Benutzer dieser
INCN, Von ıhren Sünden efreıt werden!» Gegenstände darstellt Das Gebet entfaltet AaUS

In diesem ext 1ST s klar, dafß das DESCONETE der natürlichen Symbolik der Gegenstände selbst
rot denen, die CS CSSCNH, gyöttliıche Wohltaten CiIHNE Erlösungssymbolık:vermuıiıtteln soll Sündenvergebung und Unsterb- VWıe du dieses Ol,; ındem du 6S heiligst, denen
ichkeit Dies wiırd siıcherlich VO  e} Sanz besonde- o1Dst, die gesalbt werden, un: €es) nehmen,
HEn Bedeutung, WwWenn das Intendierte das Sakra- du gesalbt ast Priester un Propheten,
ment der Eucharistie iST In mehr allgeme1- ebenso stärke diese un jeden, der 65 genießt,
HCM Sınn widerspiegelt sıch darın die Macht des un: heıilıge 1e, welche eCs nehmen >>
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«Heilige diese SCrONNCNEC Miılch, ındem du uns InnNıgsteEnN Kontakt mıiıt dem Gott tahıg
deiner Liebe Lafß diese Frucht des fühlten, empfanden das Problem des Bösen als

Ölbaums ıhre Suße NIE verlieren. S1e 1St das Intımeres, Drastischeres Auf die (7e-
Sinnbild des Reichtums, den du AaUS dem aum mMtisumme der Dınge sehen;, menschliche
des Kreuzes) ließen j1eßest für alle die, die auf Nöte gelassen behandeln als bedauerliche
dich hoften »  15 Verkehrsuntälle wohlgeordneten System des

och nachdrücklicher als der «APOSI'‚Oh- UnıLınyersums geNUugTE ihnen ga nıcht mehr Es
schen Tradition» oder den «Thomasakten» wurde der Macht VO Konfhktsituationen
wırd der Exorzismuscharakter entwickelt den CIBCNCNH Innern nıcht gerecht Deshalb die ent-

Segnungen VO  3 un: Wasser Schlufß der scheidendste Entwicklung dieser Jahrhunderte
sonntäglıchen Synaxıs ı Euchologion des Sera-

14
die endgültıge Abspaltung der «Däamonen:;» als

PI1ON VO  a} Thmuis aktıver böser Mächte, denen die Menschen siıch
«Durch den Namen deines Eingeborenen Je- entgegenzustellen haben

SUS Christus SCRNCNHN W IT diese Geschöpfe den Gleichzeitig werden, WIC der Autor bemerkt
diese dämonischen Mächte, diese alles erfassen-Namen dessen, der gelıtten at, gekreuzigt WU[I-

de, auferstand und A Rechten des Uner- den Wirkkrätte des Boösen den Angelegenhei-
schaffenen, rufen WITLr ber dieses W asser und ten des Menschengeschlechts annn gehalten

Teıle diesen Geschöpfen onädıg Heılkraft durch die yöttliche Macht, die durch die Ge-
mMIL, damıt jedes Fieber, jeder Dämon und jede meinschaft, zumal durch das Wırken heiliger
Krankheit durch den TIrank und durch die Sal- Personen vermuittelt wird!® Der FExOrz1ısmus, der
bung entternt werde und der Gebrauch dieser über Gegenstände gesprochen wurde, die VO

den Gläubigen verwendet werden sollten,Geschöpfe CIm Miıttel der Heılıgung un: C

Mıttel der Unversehrtheit werde Namen dei- scheint als Zusicherung des Schutzes un! der
NCes Eingeborenen Jesus Christus, durch welchen Befreiung durch Gott diesem Gegengewicht
dir Ehre un! Gewalt SC Heılıgen Geist alle gehört haben Der FExorziısmus trühchristli-

chen Gebeten soll also nıcht dazu dienen, dieEwigkeıiten der Ewigkeiten Amen >>

Be1 diesem Gebet 1ST Verschiedenes bemer- Gegenstände selbst von dämonischem FEinfluf(ß
kenswert Erstens einmal handelt CS sıch C1INE befreıen, sondern die Menschen befreien, die
Segnung orm Anrufung des Namens SIC ıhrem täglıchen Leben als ECINE Art sakra-
Gottes, der uns Jesus Christus VO mentaler Vermittlung gebrauchen
ottenbart worden 1ST Zweıtens handelt 65 sıch

eiINeE Bıtte die Kraft Gottes, C1iNeEe

Kralt, die ZW aar aut materielle Dınge herabgeru- Darbringungten, durch S1IC aber Menschen vermuittelt wırd
Drittens kommt darın das Gefühl ZU Aus- Eın Überblick über frühchristliche degnungen
druck dafß das menschliche Leben VO  - der WAarc unvollständig, WEenNnn er nıcht auch ermer-

Erlösung ertaft wırd dafß INan ebensogut ken würde, dafß MT iıhnen gelegentlich Ce1iNe Dar-
Gesundheıt des Leibes beten dart WIC Süun- bringung verbunden W al. In der «Apostolischen
denvergebung un Gnade Vıertens schließt das Tradition» werden Ol, Olıven, Kase, Blumen
Gebet MIt der auch anderen Segensformeln und Früchte, dıe der Bischot SCgNET, VO  3 den
üblichen Doxologıe Fünftens, un dies 1ST viel- Gläubigen (sott dargebracht”‘. uch wırd BG=
leicht bedeutsamsten, beschwört der ext be1 Sagtl, da{fß der Bischot Gegenstände, über die 6
der Ausfaltung der Bilder tür das Dämonische die Eulogie bete, darbringe während INan
das Getühl herauft da{ß die Schöpfung dererseıts die Danksagung für das Licht nıcht als

Kampf zwıschen dämonischen Mächten CN Darbringung verstehen scheıint
un der göttlichen Macht,; die rettet und erlöst Die Sprache des Darbringens War der Urkir-
hineingezogen 1ST che polyvalent und 1ST deshalb tür heutige Leser

Peter Brown erblickt diesem Wıssen das zuweılen dunkel Es handelt sıch darum, daß
Dämoniuische CLWAaS, das erst dritten Jahrhun- INa das Sprechen VO  — Darbringung un Opfter
dert autkam und sıch nıcht schon ı frühester C1NEC VWeıse des Lebens un Gottverehrens
eıt findet. Er schreibt: aufnahm, der Ton aut dem Wachstum

«Menschen, 1e  1 sıch C1iINC SCWISSC iNNEeETEC Geistigen und auf den Gaben lag, die (sott
Vollkommenheıt entdeckt hatten un sıch ZzU spendet Dıe Segnung durch den Bischof als
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Darbringung bezeichnen, liegt 1 der Linıe ZU Ausdruck und auch nıcht die Idee, dafß
der Auffassung, da{ß das christliche Gebet, zumal gesegnete Dınge sakralisıert SCICH, sondern CS
das Preıs- und Dankgebet, Ce1inNe NECUEC orm des widerspiegelte sıch darın ein Verständnıis sakra-

mentaler Macht, näamlıich das Bewußtseın, daKultes darstellt nd ı sıch eCin DEISLLIZES Opter
bildet. Damaiıt, da{ß das olk Dınge der Erde (die die Erlösung alle Dınge einbegreift un: dafß Gott
6S ann be] sıch daheim verwendete oder die INan durch die Dinge des taglıchen Lebens Für-

der Gemeinschaftt verteilte) darbrachte, ber- und Liebe vermuttelt.
ahm CS die Auffassung des Alten Bundes, Viertens scheıint CSy da sıch die Bıtte
nach Erstlingsfrüchte (ott darzubringen sınd göttliche Vermittlung nach un! nach au dem

christlichen Kontext Diese Darbringung Verlangen ach Schutz VOT dämonischen Mäch-
versinnbildete die Anerkenntnis, dafß alle ten entwickelte Die dahıinter stehende Idee WarLr

Dınge von Gott kommen, die Hoffnung, nıcht die dafß Satan über die Dınge der Erde
daß Gott tfürsorglich aut die körperliche und Macht habe, sondern die daß dıe Menschen, die

Gesundheit derjenigen edacht SCIN Wer- sıch dieser Dınge bedienen, Satan untertanıg SC1IMN

de, die Jesus Christus als den Erlöser könnten Ottenbar hatte INan das Getühl daß
glauben, dem, die Bildersprache des Ire- Gott den Dıngen dieser Erde ahe SCI,
aus verwenden, die Schöpfung «reka- sıch sehr SIC SOrZC, da der Schutz
pituliert» wırd Satan durch ıhr Wırken vermuittelt werden

könne

Schlußfolgerungen Fünttens haben alle Segnungen au dieser e1ıit-
periode Grunde die Bedeutung, die der

Diese treıliıch ganz summarısche Übersicht über eucharistischen Segnung wurzelt, da{fß nämlıich
die degnungen den ersten christlichen Jahr- alle Dınge Christus erlöst sınd un da{fß allen
hunderten ermöglıcht 6S UuNNs, CIN1SC Schlüsse Verwendungen der ınge dieser Erde die läu-
ziehen. Erstens sehen WII, da{ß dre] Gebetsfor- bıgen der Gnade un Gute der Erlösung
Inen Übung standen,.nämlıch kte der ank- teilhaben
Sagung über die Guüter der Schöpfung, die Schließlich 1ST das Handeln VO  - Heıilıgen und
deren Erlösungssymbolik kreisten:; kte der Charısmatikern be1 der Segensspendung be-
Lobpreisung Bewunderung ber die Vorse- rücksichtigen Di1e uns vorliegenden Texte sınd
hung Gottes die den Früchten der Erde ZULage VOT allem Kirchenrechtssammlungen fin-
r und auch Getühl der Ehrturcht be] den und wıderspiegeln S: W as be] Zusammen-
ıhrer Verwendung, kte der Bıtte, die den küntten wurde, das VO Bıischofa-
Namen oder die Macht (Gottes auf Gegenstände gCHC Gebet Dies schließt jedoch nıcht den Ge-
herabruft, damıt S1C dazu dienen können, denen, danken AausS, dafß die göttlıche Kraft mehr durch
die SIC gebrauchen, die Fürsorge un: den Schutz Personen als durch och wohlgesetzte For-
(ottes vermuıtteln Diese Unterscheidung meln vermuıiıttelt werde Man mu{fßte die For-
gründet auf dem historischen Befund 1ST jedoch schungsarbeit eıter vorantreıben, ZC1-
nıcht allzu Streng nehmen, da jedes Gebet alle SCH, da{fß dıe Rolle VO Charısmatikern be1 deg-
diese rel Formen oder CiNeE oder ZW O1 VO  >; ihnen NUuNsSCI und Heılungen, die Zuhiltenahme VO  e}
enthalten konnte Einsiedlern die teutflischen Mächte

Zweıtens können WITLr bemerken, WIC Ianl die integralen Bestandteıl der Geschichte der Seg-
Erde und ıhre Früchte mehr un! mehr Blick NunscCch den ersten christlichen Jahrhunderten
auf dıe Erlösung sah Wäiährend INnan doch eher bılden Auf jeden Fall haben WIT uns daran

möchte, SIC stellten die Schöpfermacht NNECEN, dafß INan sıch be] der damalıgen rdı-
natıonstradıtion SCINE heilige Person für das AmtGottes dar, sahen die Christen die Welt

und die Beziehung der Menschheit ıhr des Bischofs aussuchte, da{ß keine Getahr
Horıiızont der Erlösung durch Christus, der «Re- bestand dessen Rolle der Gemeinde VO der
kapıtulation» Macht SC1NC5 Gebets VOT Gott, VO SC1INECETr Macht,

Drıttens gehörte dıe Anrufung der göttlichen als Person yöttliche Segnungen vermitteln,
Macht über Gegenstände ZUgunsten derer, die SIC rennen Di1e Betätıgung Gebet gründete
gebrauchen, ebensosehr trühen Seg- Bewußtseın, da{fß die Person des Christen deg-
nungstradıtion WIEC die Danksagung Darın kam NUNSCH (sottes vermuittle, un EerSst Zwierlter
nıcht e1iNe Trennung des Sakralen VO Profanen Lınıe der Vermittlung des AÄAmtes als solchen
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Dıie Welt des M: iti£lalters Töpten un Pfannen eıne solche Segnung  g1bt,
Dıie Vervielfachung der Segnungen sSOWle das wachsende Verlangen ach FExorzis-

men und Schutz VOT dem Teufel deutet auf die
In seiınem Werk ber die Spätantike vermerkt (geistlichen und sıcher auch monetären) Ge“-
DPeter Brown, daß INan zwıschen dem sechsten schäfte hın, die zwıischen dem olk und dem
und dem neunten Jahrhundert nıcht sehr Priester VOT sıch yingen. L )as olk scheıint die
Gewicht auf die durch heilıge Personen vermıiıt- Priester bewogen haben, ber Gebrauchsge-
telten degnungen legte, sondern mehr aut die genstände un: Werkzeuge SOWIe ber Andachts-
heiligen Gegenstände selbst als Bringer VO  e gegenstände, die als Gewähr für die Behütung
Schutz un! Biılder der Gegenwart (Cottes. Dıie durch Gott oder die Beschützung durch den
heiligen Gegenstände machten Gott sıchtbar und Hımmel dienen sollten, haufıg (Jottes Namen
oreiıfbar un! vermuittelten das Patronat der Heılı- anzuruten. Dabe Mag Ccs oft wen1g auf die Se-
DCN, denen S1e geweıiht wurden!. and in and gensgebete selbst angekommen se1n, da INan
damıt zing eıne stärkere Betonung des Exorz1is- mehr Gewicht auf Körpergesten legte, z. B auf
INUsS, jetzt nıcht einfach ın dem Sınn, dafß durch das Kreuzzeichen oder auf eıne mündliche Teu-
BESCYNETE Gegenstände Gott deren Benutzern felsbesghwörung.Zuneijgung un! Fürsorge schenken werde, SOTNMN-
dern mehr und mehr iın dem Sınn, dafß die Dınge
selbst der Macht Satans entrissen werden sollen. Dıie Wassersegnung

In seinem Werk ber die Segnungen hat Der Segnung VO  — W asser mafß 111a 1n der Welt
Franz viele Beispiele VO  e} Sachsegnungen 1mM Miıt- des Miıttelalters eıne ımmer größere Wiıchtigkeit
telalter vorgelegt““. In den Rıtualien und Pontifi- bei Wıe die benedictio ad OMNLA Walr S$1e CLWAS,
kalıen außert sıch immer stark die Besorgni1s das tfür sämtlıiıche Bedürfnisse gedacht Wal. Mıt
darüber, da die Welt dem Dämonischen G= dem Weıhwasser verfügte das olk ber einen
lıefert iSt. In der Zunahme der Zahl der Exorzıs- bereitstehenden Schutz VOr Krankheıt un

allen Übeln und ber eiınen beständigen Vermiutt-HCM 1ın orm eıner Teufelsbeschwörung zeıgt
sıch r_1:1ehr Interesse der Behütung VOr Bosheit ler der Fürsorge Gottes; darum Sprengte INan es
und be] als der Teıilhabe der Christen der über jeden Menschen un jedes Dıng dUus, die
yöttliıchen Gnade Darum besteht die Tendenz, seiner bedurften.

Der 1mM Gelasıanischen Sakramentar enthalteneallem eiınen degen anzufügen, der oft durch einen
XOFrZ1SmMus vervollständigt wırd Dıie benedictio Text der Segnung VO Wasser, das Z Aus-
ad 0OMN1LA 1St tür das Mıttelalter typısch. Obwohl 1mM Haus bestimmt WAal, bijetet eın
die Rıtualien unzählige Segnungen für Gegen- Beispiel dafür, WI1e die Symbolık des AaSSsers
stände 1mM Haus, auf dem Feld oder anderen ausgefaltet wurde. Hınter der degnung steht der
Arbeitsstätten bieten, diese degnung tür die Gedanke, da{ß das Wasser dazu dienen soll; die

Wohnungen VOT Satan schützen. Um diesenunvorhergesehene Sıtuation VOT, da{fß eın spez1-
ischer dSegen vorhanden 1st Sınn übermuitteln, erinnert INan Episoden

Als Interpretationsprinzıp sollte INan esthal- des Alten Testaments. Einerseıts wiırd das W as-
ven; daß sıch der Sınn VO  e} degnungen nıcht aus sCcCr mMiıt dem Blut des Osterlammes verglichen,
dem ext allein ableiten aßt Man hat sıch die mMıt dem VOTr dem Auszug die Türpfosten der
Welt vorzustellen, die sıch in eıner solch überrei- Israeliten besprengt wurden, um diese VOT der
chen Sammlung VO  = Exorzısmen und degnungen and des Racheengels schützen. Andererseıts

hatte man offensichtlich das Gefühl, das W assernıedergeschlagen hat Der ext der benedictio ad
OMMNI1LA B., der AaUus muıttelalterlichen Sammlun- stehe in eıner doppeldeutigen Beziehung
gCN 1n das Römische Pontitikale VO  e} 1614 über- Gott, da CS (durch das Hıneinwerten VO Salz)

Ists halt sıch seıner Gestalt ach sehr <<VCfSüßt>> werden mußte, W1e€e Elıya die Bıtter-
Aasser mıt dem Fısen seıner Axt SußwasserCNS frühchristliche Segnungen. Kraft der An-

rufung des Namens (ottes erbıttet das Gebet tfür machte“*
diejenigen, die den gESCRNELCN Gegenstand gC-
brauchen, Gesundheit des Gelılstes und des Le1- Segnungen UunN Heılıgebes och allein schon die Tatsache, dafß Ccs neben
soundso vielen spezıfiıschen degnungen W1€e Wır haben schon bemerkt, welchen Wert 1Nan 1ın
denen VO  3 Kornteldern, Scheunen, Küchen, den ersten christlichen Jahrhunderten aut Seg-
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Nungen legte, die VO Heılıgen gespendet WUTr- sıcht, da{fß alles, W as mıit dem öffentlichen (Sottes-
den och schon be1 Paulinus VO ola hat dienst zusammenhänge, SCENCHM oder kon-

sekrieren se1i  12I 1le Kirchen, Altäre, GewänderFranz auf den Zusammenhang hingewiesen,
den INan BESCHNELE Gegenstände und Heılıge un:! Gefäße für den Gottesdienst wurden MITt
brachte“*. Unter anderen Gaben, die AB SCINCN Segnungen versehen Die Texte selbst haben

durchaus Bıttcharakter, denn S1IC schreiben denFreunden MmMi1t Segen oder Z degnen
sandte, scheint Paulinus die Reliquien VO  - Mär- Gegenständen selbst keinerle] speziıfische Macht
Lyrern oder anderen heiligen Menschen gesandt oder Heılıgkeit Z sondern CS geht ıhnen den

haben der Absıcht, S1IC den göttlichen priesterlichen Dienst Geist un der Wahr-
Segnungen teilzuhaben assen, die Leben eıt och sınd be1 diesen degnungen der Entzug
des verehrungswürdigen Verstorbenen Zutage VO  m; Gegenständen Au dem profanen Gebrauch

die alttestamentliche Bilderwelt des Priesterkul-traten Franz legt och weıiıtere Beispiele VOTI: Die
«Vıta Severin1» C116 Reliquie Jo tes un die Gegenüberstellung der kirchlichen

Welt und der des Volkes bedeutsame Faktorenhannıs Baptistae benedictio» und Gregor Gr
bezeichnet die Reliquien VO Markuss, DPetrus Gleichzeıitig MIit dem Autkommen dieser spezif1-
un!: Paulus als «benedictiones» Idieser Brauch schen Segnungen scheinen alle Segnungen den
sStammt wahrscheinlich AaUusS der Praxıs, diese Ge- Priestern vorbehalten worden SCIN, dafß die
genstände mML Gebet SCHNCNH, das den Vollmacht des Priesters als solchen die
Namen des Heılıgen anrıet In diesen Beispielen Welt der volkstümlichen degnungen eindrang
haben WIr dıe Verquickung der Verehrung VO  m; Ottenbar gxab 6S ZWEI Arten VO  e Macht, die VO

Märtyrern und Verstorbenen MT der olk anerkannt wurden, un! dieses pafste beıide
Praxıs, die Gemeıinschatt Austausch seinen Bedürfnissen die Macht des heiligen
VO  — Segnungen pflegen, MITL der Praxıs, Menschen, der MmMIt den Heıilıgen Hımmel
durch alles, W as wırd die Kraft Gottes ıdentitfiziert wırd und die Macht des Priesteram-

übermuitteln tes S1e Z Schutz des Volkes
Welt VO Nöten un: Getahren miteinanderIm Lauf des Miıttelalters drang die Segnun-

gCHh INn mehr der Heılıgenkult CII Martyrer Verbindung bringen
oder Heılıge übernahmen die Rolle des iıne andere Art VO Welt hat sıch anderen
Patrons, Menschen, der be] (sott Segnungen nıedergeschlagen Eın treffliches Be1-
Gehör tindet un:! deswegen SECE1INEGET spıel dafür 1ST die Segnung des Schwertes
Verehrer Macht un Einflufß spielen lassen ann Rıtters be] dessen Investitur S1e tindet sıch
Nıcht 1Ur wurden Reliquien sondern römiısch germanıschen Pontitikale des zehnten
INan verwendete SIC Segnungen, ındem Ian Jahrhunderts“® Dieser Sanz herrliche ext gC-
die Gläubigen damıt berührte, W as C1IiNeEe ogreifbare hört Zur Suche nach Laienspiritualität die
Gewähr für das Patronat und den Schutz WAar CS La1en VO  e Klerikern und Mönchen
Keın Wunder, dafß be] degnungen oft die selıge omını1erten Gesellschaft ermögliıchen sollte, be]
Marıa als Patronın angerufen wırd un: dafß INa der Eroberung der Welt für (sott ıhre CISCNC

Die Rıtter- un Kreuzfahrer-SaNzZCH Reıihe ihrer Feste besondere Bedeu- Rolle spielen
tung zuschreıibt spirıtualıtät WAar nıcht die CINZISC, der das olk

diesen Jahrhunderten nach sCINCEM Platz
Gottesreiche suchte, doch ermöglıchte SIC 6S

Verschiedene Welten Laıen, eCINE CISCNC Rolle beanspruchen
als CINCT, der das Reich (sottes dessen

Man darf nıcht erwarten, dafß sıch die Segnungen anderen Herrschaften hörige Feinde verteidigt,
Mıiıttelalter gleichmäßıg und einheitlich ent- un: als jemand der dessen verwundbarste lie-

wickelt hätten, denn dies hieße GCiNeEe logische, der, die Wıtwen un! Waıisen, beschützt Die
zusammenhängende un unıversell Ühnliche Sp1- Segnung lautet «Hore, Herr, aut unsere Gebete
rıtualıtät annehmen Neben den Segnungen A4aUuS und MItT der Macht deiner Rechten dieses
dem Bedürfnis, die dämonische Macht den Schwert deıin Diener sıch umgurten
Schutz der Macht (sottes verschaffen, gab Ccs wünscht Er MOSC CS gebrauchen, Kırchen,
solche, die den Unterschied zwıschen dem Pro- Wıtwen un W.aısen un! alle, die Gott dienen,
tanen und dem Sakralen betonten Schon die Wıldheıt der Heıiden beschützen
Gelasıanischen Sakramentar findet sıch die An- un! verteidigen Möge CS alle die treifen, die
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deine Kıirche mıt Furcht und Zıttern angreıfen. » doch das olk richtete darın seınen Laut ach
Zur Segnungszeremonıe gehörte das Sıngen von unterschiedlichen Landkarten.
Psalm 45, wobei INan besonders Vers betonte:
«Gürte, du Held, eın Schwert die Hültte.» Dıie nachtridentinıische WeoeltVon der einen Seıte her gesehen, scheint dieser
ext ohl die Unterordnung der weltlichen Wäiährend der auf das Konzıil VO  n} TIrient tolgen-
Ordnung die geistliche wıderzuspiegeln den Zeitperiode scheint 1n den kırchlich W=

bierten Rıtualien der Unterschied zwıschen demun die Tenden7z der Kırche, den Krıeg 1n dem
Fall, da{ß Cn ıhren eigenen Machtansprüchen Sakralen und dem Profanen be] der Segnung VO  a
dienen scheınt, heiligen. Von einem anderen Gegenständen vorzuherrschen. Alles, W as 1n der
Standpunkt au 1st CF jedoch in seıner eigenen sakralen Ordnung dienen hatte, wurde dem
eıt sehen als eın Versuch VO  } seıten der profanen Bereich Mıt den Segnungen
Laienwelt, 1im Gottesreich einen eigenen Platz verbindet INan Exorzısmen, weıl die Dınge der
finden. Der degnungstext stellte wahrscheinlich Herrschaft des Teutels entrissen werden MUS-
mehr eın Zugeständnis des Klerus die geistli- sen28

chen Aspıratiıonen der Rıtterklasse dar als eınen Gleichzeitig bemerkt 1114nl während dieser SaN-
Versuch der Kleriker, diese Klasse anzutechten. zen Periode, WwW1e€e INan AA Verehrung Marıas un
In eıne ahnliche Kategorie könnte INan die deg- der Heılıgen Skapuliere SCHNCNHM 1e8 und Lrug,
NUuNngs der rauhen Kutte der Bettelmönche einre1- SOWIeE weıtere besondere Segnungen w1e die des
hen, da 1es eıne Art VO  - Einvernehmen darstel- Philomena-Gürtels. Segnungen VO  a Gegenstän-
len konnte zwıschen klerikaler und monastıscher den WI1e Brot,; Weın oder W asser Ehren
Heılıgkeit einerseıts un der des Ordens besonderer Heılıgen dauerten weıter, un: die
derjenıgen, die durch evangelische Armut 1in der Segnung VO Feldern oder Fischertflotten konnte
Welt der Armen nach Heılıiıgkeit strebten, ande- mıt großer Feierlichkeit erfolgen.
rerseıts. Spuren dieser üppıgen Vermehrung VO  D deg-

eht inNnan den Dıngsegnungen, dıe sıch waäh- NUNSCH un gesCgNELCN Gegenständen verblie-
rend des Miıttelalters ber Jahrhunderte hinweg ben 1mM Anhang des Römischen Rıtuale VO  3 1614
entwickelten, autmerksam nach, trıtt eiıne selbst ann noch, als dieses 1925 revıdiert wurde,
bısweilen Unbehagen eintlößende Anpassung den Forderungen des Kirchenrechtskodex
verschiedener Welten aneınander ZUTLaßE. Erstens VO  5 1917 entsprechen. Die Euchologie dieser
gab CS die kırchliche Welt, worın das Sakrale VO Segnungen enthält weıterhin die alte Bıtte die
Protanen WAar un: der ult seınen oll- «sanıtas mentis et COorporI1S», betont jedoch die
zıiehern einen besonderen Status autferlegte. Dıie Hoffnung auf den Hımmel. Die Hoffnung auf

Laienschaft pafßte sich dieser Welt d den Hımmel pflegen War der Weg, den die
ındem S1e annahm, dafß die degnungen durch den Geistlichen yingen, das Bedürftfnis ach Hiılfe
Klerus vermuıtteln sejlen, selbst wenn einıge die iın der Welt des eintachen Volkes orlıentlieren.
Vollmacht des Klerus ın rage stellten, ındem S$1e In eıner Welt der Machtlosigkeıt nahm das olk
behaupteten, da{ß 65 ZUuUr Amtsausübung der Be- eben degnungen un gESCYNELCN Gegenstän-
stätıgung durch eın heilıges Leben bedürfe. den Zuflucht 1n der Hoffnung, aut übernatürlıi-
Zweıtens xab CS die Welt der mehr gesellschaft- che Weıse Krankheit gefeıt un: VOTr dro-
ıch und politisch mächtigen Laienschaft, die 1M henden Unglücken bewahrt Z bleiben, oder 1im
Reiche (Cottes ıhren eigenen Platz tinden Vertrauen darauf, da{ß Gott die Natur dermaßen
wünschte un: sıch Vor allem als dessen Verteidi- lenken werde, daß diese ihnen eıne Überftülle VO

SCr gegenüber den Angrıttfen des Bösen ansah. Meeres- und Ackerfrüchten 1abwerte. Dıie TYT1e-
Drittens gab CS die Welt des gewÖhnlıchen Vol- sSter hingegen, die möglicherweise VOT dem ber-
kes, das 1n graßlicher Not un: Armut lebte, des yläubischen oder Nutzlosen solcher Hoffnungen
Volkes, das den Unbilden der Natur und den bangten oder die befürchteten, da{ß Enttäu-
Forderungen der Mächtigen oft ohne Schutz un: schung noch Krasserem führen könnte,
Hılte gegenüberstand eine Welt, in der die enkten die Gedanken des Volkes aut den Hım-
Zuflucht Z Beistand des Hımmels un: Z mel Man konnte dann 1n der Welt leben In der
Schutz Gottes als der einzıge Weg ZUuUr Rettung Hoffnung, dafß (sott un! himmlische Patrone das
erschien. Diese dreı Welten mıteinander Elend dieses Lebens ındern würden, un 1im

Bewußtsein, da{fß die 1n Geduld auf sıchvertlochten und beeinflußten sıch gegenseılt1g,
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Leiden verdienstlich sınd für die Freuden wonach das Leben dieser Welt CiHE eıt des
des Jenseıts Leidens 1IST die auf den Hımmel hoffen aßt

Uberlegungen Deutung
Diese kurze und zwangsläufig blofß bruchstück- Wıe bereıts bemerkt, sınd die Segnungen nıcht
hafte Übersicht über die Geschichte der Segnung 1Ur anhand des Textes interpretieren, sondern

iınnerhalb der Welt,; der deren Vollziehervon Gegenständen oıbt CINISCH Überlegungen
Anlafßs, die ıhre orm un heutige Verwendung gehören Es 1ST Sahnz gul möglich dafß verschie-
betreffen dene Personen CIa un derselben Zeremonıie

teilnehmen, dieser aber divergierende Sinngehal-
Formen te beilegen degnungen sınd W as zwıschen

Personen VOr sıch geht und Ian hat sıch
Im Kanon der kırchlichen Tradition oibt 65 keine iragen, welchen Nutzen die verschiedenen Bete1-
SterecotLype OoOrm von Segnung, sondern INan lıgten sıch davon versprechen un:! W AasSs für C1INC

indet, WI1IEC oben bemerkt, VO  } den trühesten Kraftt S1C auteinander un! auf die Dıinge (sottes
Zeıten C1INeE Mischung VO  a Formen VO  a un die Dınge der FErde ausüben Obwohl der
Danksagung, Anrufung des göttlichen Namens muıttelalterlichen un! modernen Welt die Kleri-

ker als diejenıgen gelten, welche die MachtXOFrZ1Smus und Selbstdarbringung In der trü-
hen Tradıition 1ST der grundlegende Glaube, dem (sottes übermitteln, un! die Gelehrten und
Ausdruck gegeben wırd der, dafß die Welt Schreiber, welche die Texte verfaßten, Algl=

VO der Macht CGottes durchdrungen 1ST und daß treffende Kenntnıiıs der rüheren Tradıtionen und
alle Dınge un! deren Gebrauch Werk der schöp- der Euchologie gehabt haben scheinen, mu{(
ferischen und erlösenden Liebe (sottes sınd INan sıch doch tragen, WIC WEeIL das olk
Spätere Tradıtionen, der Schutz Vor der das Feld bestimmt, aut dem diese göttlıchen
dämonischen Macht das vorherrschende Geftfühl Segnungen gefleht wırd Wıe WEeIL widerspiegelt
1IST oder Nöte Heılıge als Patrone sıch darın die doppeldeutiger Absıcht gesche-
fen werden oder das Heılıge VO Protanen DC- ene Anpassung der kırchlichen Autorität die
WreNNT wırd, sınd Abweichungen VO dieser - S1C herangetragenen Bıtten des Volkes? Wıe
tanglıchen Überzeugung. WEeIL wıderspiegelt sıch darın der Kompromiudfßs

die priesterliche un kırchliche Gewalt
gesichert werden konnte, auch WenNnn INan demEschatologie olk un SsCINCN Anliegen erlaubte, die Agenda

Ton un! Zweck VO  3 Segnungen wandeln sıch tür. dıe TOMMen Übungen un! degnungen
zwangsläufig, WEeNnNn sıch die eschatologische sammenzustellen?
Sıcht Volkes oder Zeıtalters 11-
dert Die degnungen der Frühzeit gehörten MachtlosigkeitZU eschaton der Bundesgemeinde, die die
Ankunft des Reiches Gottes xlaubte un der Das Verhältnis der Segnungen 7ZALRG Machtlosig-
Teıilhabe natürlichen Dıngen den yöttlıchen eıt un! den Machtlosen scheıint der
Segnungen der Schöpfung und Erlösung teilhat- Hauptfaktoren SCHMN, die richtigen

INeEe spatere Periode zollte der Vorstellung Verständnis der Segnung VO  3 Gegenständen
VO  3 Welt Trıibut, der iInNan alle Dınge berücksichtigen sınd Dıe grundlegendende
den Kampf zwıschen Gott un Satan, zwıischen Sınndeutung der Segnung, welche orm diese
den Mächten ZzZweiler Reiche hineingezogen sah auch annehmen Mas, 1ST die da{ß die Macht

Gottes die Machtlosen erlöst Früheste Christen-Es gab verschiedene Sıchten dieses Kamptes Die
CIn sah alle Dıinge als verdorben d. un: die gemeınden, Sekten gegenüber der vorherrschen-
andere betrachtete SIC iıhres Mißbrauchs den relıg1ösen un! weltlichen Kultur ıhrer eıt

und ıhres Orts, konnten sıch als Christusdurch die Menschen als korrupt ine Schau des
Unıversums, die das Sakrale und das Protane machtvoll gemacht ansehen S1e fanden ıhren
trennt, 1ST CiINE weıtere Sıcht der Gegenwart und Weg, autf Erden weiılen und kraft ihrer Stärke
Macht CGottes der Welt und manche Segnun- Christus die Dınge der Erde gebrauchen
gCnN gehören CIM eschatologische Auffassung, Dıies hing MIt ıhrer Stärke USaIMNIMMNCI, e1INE Ge-
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meınschaft in Christus se1n. Der Schutz, den tellos hat N da und dort überlebt, obwohl VO
die Gemeıinde den Wıtwen und Waıisen, also christlichen Glauben und der christlichen Praxıs
ıhren Machtlosen, angedeihen lıefß, 1St eın NOTL- 1Ur wen1g anderes übrig blieb?? Diese Angst VOTr

wendıger Unterbau für den Lobpreıis (Gottes und Aberglauben scheint einer der Gründe tür die
die Anrufung des göttlichen Namens ber die gegenwärtige Tendenz SCWESCH seln, bei deg-
Dıinge dieser Erde, die VO  e} allen miıteinander NUunNscCh der Danksagung den Vorzug VOor der
geteilt wurden. Bıtte oder der Anrufung des Namens (ottes

hne den Vorteıl un:! die Stütze eıner gC- geben. och INan trıfft die Realıtät nıcht einfach
schlossenen Gemeinschaftt, in eıne Welt CWOT- dadurch, daß LLLan dem Aberglauben Fallen
fen, in der s1e ber keinen iırdischen Schutz stellt. Die künftige Entwicklung iın der Praxıs der
verfügten, nahmen die Armen spaterer Zeıten Segnungen hängt VO  e der Ansıcht der Kırche
typischerweise. Zutlucht himmlischer Be- darüber ab, WI1e€e die Macht Gottes den-Machtlo-
schützung und der Hoffnung auf das Eıngrei- SCTM) der Erde übermiuttelt werden soll Welche Art
ten Gottes. Selbst den Wohlhabenden den VO  —$ Befreiung bringt der Geist Christi den 1ılt-
Christen konnte die Macht fehlen, die ıhrem losen? Welches persönlıche Machtempfinden
Stand und ıhrer Würde entsprochen hätte, da{fß 1bt ıhnen das Evangelium? Zu einer solchen
auch S1e der Hılte VO oben und Segnungen Entwicklung wiırd Cs notwendig se1ın, die Ge-
Zutlucht nahmen. Bekanntlich WAalr die dignitas meınde mıiıt ıhrer körperschaftlichen Stäiärke
eın wichtiges Thema 1ın der frühmittelalterlichen unt  ern Dıie Sprache ıhrer Bıtten definiert
Christenheıt, und ıhr Einfluß auf den Reız, den die Welt, 1ın der die Armen leben, die der Macht
Segnungen Ehren VO  3 Heılıgen, die INan als beraubt sınd, aber ıhre eıgene Unabhängigkeit
Patrone ansah, aut S1e ausübte, 1st nıcht und Würde besitzen. Diese Selbstdefinition 1st
mıßachten. respektieren, nıcht verfälschen??. Nur

och scheinen diejenigen, die NUuUr ber wenıge dann, wenn diese Sprache verstanden wiırd, 1Ur
oder gar keıine weltlichen Machtquellen verfüg- dann, WenNnn Z Ausdruck gebracht werden
ten, weder über Reichtum noch ber Würde kann, W1€e die Macht (jottes 1n eıne durch diese
och über Eınflufß, häufigsten Segnungen Sprache definijerte Welt kommt; wırd deutlich
Zutfluchtz haben Prälaten un: der werden, W as für einen Sınn 658 haben kann, (sott
NEeEUE BIeros der Gebildeten sehen dieses Interesse 1n eıner solchen Welt preısen, und W asSs CS

degnungen oft als Aberglauben dl un: Zwe1- besagt, (sottes dSegen flehen.

Vgl Anm des 1n diesem ett veröttentlichten Auftsat- Zu diesen Segnungen vgl Rouwhorst; Benediction,
ZC5 von ].M.R. Tillard, Segen, Sakramentalıtät und Epiklese. actıon de graces, suppliıcation: Les Oralsons de Ia table ans le

Joseph Heınemann, Prayer 1in the Talmud: Forms and Judaisme SE les celebrations eucharıstiques des Chretiens
Patterns (Berliın/ New ork O 18 syrıaques: Questions Liturgiques 61 Z A

Rordort (ie); La Doctrine des Douze A_Pötres PE Hennecke, 1aQ (Anm 99 Nr 133
Sources chretiennes 248) (Parıs 1978 Anm Ubs Der 11 Botte (e) La Tradition Apostolique (Münster
Text 1St 1er wiedergegeben ach Hennecke, Neutesta- Nr.
mentliche Apokryphen (Tübingen / Leipzıig 191 AaQO Nr. 51

Botte (Hg.), La Tradıtion Apostolique (Münster 13 AaQO
Nr 31 Anm.d.Übs Der Text 1st 1er wiedergegeben Funk, Dıdascalıa eit Constitutiones Apostolorum

ach Hugo Duensıing ( Der athıopische Text der 11 (Paderborn 1905 I58= 194 Deutscher Text 1er ach
Kırchenordnung des Hıppolyt (Göttingen 1946 Schermann/R. Storf (Hg. un Übs.), Griechische Liturgien

Ebd Nr (München I2 SI
Ebd Nr. DPeter Brown, The World of Late Antıiquity (Sıngapore
FEın ÜAhnlicher Gebrauch VO eulogta 1n einem ate1ını- 55

schen Text tindet sıch 1m Reisebericht der Atheria: vgl AaQO TOM
Petre (ie‘); Etherie: Journal de Voyage Sources hre- Botte (Hg.), La Tradition Apostolique (Münster
J1ennes Z (Parıs 106—107, Anm Nr 5

Gemäfß Hıppolyt L1UT Erstlingsfrüchte und Blu- 18 AaQO Nr 28
men SCHENCH un! darzubringen, nıcht aber (semüse: vgl AaQ Nr. «<«Er Sagt nıcht: ALaft u11l uUNseTEC Herzen
Nr 31 emporheben‘, enn 1es wırd 1mM Zeitpunkt der Darbringung
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erde Gewohnheiten 15 (1981/2) 153 — 160
Tıllard altet ı seinem Aultsatz ı diesem Hett

Gedanken aus

Brown, aaQ 182 187
Aus dem Englischen übersetzt VO Dr August Berz

Franz, Die kirchlichen Benediktionen Mittelal-
Bde (Freiburg ı Br Dıies bleibt das maßgebende

rk ber die Segnungen
Mohlberg (Hg ); Liber Sacramentorum OoOmanae

S1a2e Ordinis Annı Circuli (Sacramentarıum Gelasian- 1932 Dublin, Irland geboren Mitglied der Kongregation
Rom Nr. 1556 — 1557 der Oblaten der Unbeftleckten Jungfrau Marıa 1956 Priester-

94 Franz, I) aaQ 239—246 weıhe erzeıt Protessor für Systematische Theologie und
Sacramentarıum Gelasıanum 689 —A Liturgiewissenschaft der Katholischen Universıt: VO  }

Vogel und Elze (Hg. )) Pontiticale Romano- Amerıka Washington, Veröffentlichungen Mı-
nNnısters of Christ and Hıs Church (London ChristianBde (Rom 379

Vgl Vauchez, La Spiritualite du Moyen-Age Occı1- Priest: Elder and Prophet (London Gıtts hat Dıtfer
dental: 0 sıecles (Parıs 65 — Lay Miınıiıstrıes Established and Unestablished (New ork

Unsearchable Rıches: The Symbolic Nature of LiturgyVgl Gıignac, Les Benedictions: SOUS le de la
de l’esperance evangelique: Gelineau, Dans Vos (Pueblo, New ork außerdem viele Zeıitschriftenarti-

mblees. Bde (Parıs 1974 579—593 ke ber Fragen der Sakramententheologie und der Liturgik
Zu aufschlußreichen Sicht dieses Sachverhalts vgl Anschritt: The Catholic Unıiversıity of Ämerica, School of

og_e{ Bastide, The African Religions otf Brazıl: Toward Religious Studies, Dept. of Theology, Washington,
logy of the Interpretation of Civilizations (Baltımore / USA

1978 349 —352
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